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De Bladi : Euse Kafi. wo mir jetzt diheime händ. isch afe so schlächt.

daß d'Kafitasse sich chrümme bim iischänke "

De Blödi : Euse isch no viel schlächter er isch e so schlächt, daß

das Schtuck Zucker, wo me inegheit, um Hülf rüeft "

Der Küngel
Es ist gar kein Zweifel der kleine,

katzenflinke Angelo ist ein Spitzbube.
Aber das ganze Dorf lacht über seine
Streiche. Nur die vielen Betroffenen
nicht. So war die Signora Silvana
untröstlich, als sie erfuhr

Nein, kommt die Pointe gleich am

Anfang, so ist alles verdorben!
Man höre also, was sich begab:
Würdevoll, wie es ihrem Stande und

ihrem Reichtum geziemt, geht die
Signora Silvana eines Tages spazieren.
Ihr Weg führt sie an der Hütte des
schlauen und frechen Angelo vorbei.
Eben ist der Bursche damit beschäftigt,
ein Tier auszuweiden. Das Fell ist schon

abgezogen und ein zukünftiger Prachtsbraten

kommt zum Vorschein. Ueber-
all wölben sich kleine Fettpolster, und
die Haut erscheint seidig zart und jung.

«Ein wundervolles Kaninchen!» denk!
die Signora Silvana und gleichzeitig
erwacht in ihr der Wunsch nach dessen
Besitz mit unwiderstehlicher Stärke. Sie

würde ihre Freundin Guglielmina
einladen, sie sieht schon den festlich
gedeckten Tisch vor sich und riecht den
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bezaubernden Duft der delikat gewürzten

Platte.
«Guten Tag, Angelo!»
«Guten Tag, Padrona, guten Tag!»
«Das Kaninchen da - - ist es für dich

bestimmt oder verkaufst du es?»
«Es ist für mich. Ich habe in der

Lotterie gewonnen. Das muh man feiern.
Es gibt ein seltenes Fest.»

«Wieviel gewannst du?»

«Zwanzig Franken, Padrona. Viel
Geld für einen armen Teufel.»

«So. Aber was kostet das
Kaninchen?»

«Mein Freund hat es gekauft. Wir
wollen zusammen feiern und jeder trägt
die Hälfte der Kosten.»

Signora Silvana weih genau, dah sie

ihrem heftigen Wunsch nicht allzu deutlich

Ausdruck geben darf, sonst steigt
der Preis des Küngels ins Ungemessene.
So wendet sie sich scheinbar zum Gehen

und wirft über die Achsel nur noch
ein Wort als Köder hin: «Ich möchte
auch ganz gerne wieder einmal
Kaninchenbraten essen. Vielleicht hat dein
Freund Gelegenheit, auch mir eines
zu verschaffen. Aber es eilt nicht.»

Angelo hält die Padrona mit einer
beschwörenden Gebärde zurück:
«Signora Silvana ich bin Ihnen zu Dank

verpflichtet. Sie geben mir Arbeit und
Verdienst. Wenn Ihnen das Kaninchen
gefällt, gebe ich es Ihnen gerne für wenig

Geld. Es liegt mir daran, Ihnen eine
Freude zu machen.»

Wieder gelingt es der klugen Frau
überzeugend gut, ihre wahren Gefühle
zu verbergen. Angelo beobachtet, wie

sie reiflich überlegt (viel zu lange für
seine Ungeduld!) und wie sie dann das

tote Tier in Augenschein nimmt.
«Nun ja » sagt sie schliehlich, «ich

könnte ja dieses Kaninchen nehmen,
wenn es dir nichts ausmacht. Was soll

es denn kosten?»
«Zwölf Franken muhten wir dafür

bezahlen, mein Freund und ich. Mehr
verlange ich nicht von Ihnen.»

«Zwölf Franken?! Bist du verrückt
geworden? Acht Franken gebe ich dir
und keinen Centesimo mehr!»

Angelo reckt seinen Körper und
verwirft pathetisch die Hände. «Mamma
mia, acht Franken! Wo wir selbst zwölf
bezahlt »

«Angelo!», unterbricht ihn die
Signora Silvana streng, «lüge nicht! Das

ist eine schwere Sünde!»
«Die Padrona traut mir zu, was ich

nicht verdiene. Sehen Sie sich doch
einmal das grohe Tier genau an!»

«Also gut - - ich gebe dir zehn Franken.

Ich war immer zufrieden mit deiner
Arbeit. Nimm das Zuviel als Trinkgeld.»

«Zehn Franken - -» sagt Angelo mit

gebrochener Stimme und senkt schwermütig

seinen schwarzen Krauskopf,
«zehn Franken! Und dabei habe ich ihm

noch das Fell abgezogen und es sonst

zurecht gemacht.» Eine Minuten stand

er noch und rang wie in stummem

Kampf die Hände. Dann sagte er: «Soll

es sein! Ich kann die Padrona nicht

betrüben und wenn ich auch zwei Franken

verlieren muh.»

Ungerührt befiehlt die Signora Silvana,

man möge ihr das Kaninchen in einer
Stunde ins Haus bringen und geht
befriedigt von dannen.

Alles entwickelt sich darauf, wie
vorgesehen. Die Freundin Guglielmina
erscheint (mit Neuigkeiten geladen), der

Tisch ist festlich gedeckt und der Braten

mundet himmlisch.
Nun aber kommt die Pointe, die für

Signora Silvana recht betrübend ist:

Wenige Tage nach dem Schmaus
erfährt sie, dah sie ihren eigenen
geliebten Kater gekauft und verzehrt hat,

den ihr der Angelo stahl und schlachtete!

Lieber Leser, was sagst Du dazu?

Ein durchtriebener Spitzbube, dieser

Angelo! Und wie versteht er's, zu

schmeicheln! In Tat und Wahrheit ist

es ihm bald darauf gelungen, die
Signora Silvana dazu zu bringen, ihm zu

verzeihen!
M. Simon-Grapenfien, Ascona.
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vs klacii : rluse Ksfi. wo mii' jetzt ciitikimiz iiZnu. iscri sto so sciiiäclit.
cialZ ll'Xstitsssö sicn ckrümms bim iisciisnloz ^

vo klölii : kluso isck no viol scliläcktsi' or isel, o so sclilsclit, clalZ

cias 8clituck Mucker, wo ms insglisit, um ltült rüstt "

>2Z isi gsr Icsin ?wsitsi cisr lclsins,
IcstTsntlinlcs ^ngslo isi sin ZpitTkuks.
^ksr ciss gsn?« vort Isclit üksr ssins
Ztrsiclis. i^iur clis vielen kstrottsnsn
nicni. 5c> wsr clis 8ignors Zilvsns un-
irösilicn, sls sis srtulir

i>Isin, kommt clis Points glsick sm
^ntsng, sc> isi silss vsrclorksn!

/visn liörs slso, wss sicli ksgsk:
Würclevoll, wis ss ilirsm Ztsncls uncl

ilirsm ksiclitum gs/ismt, gslit clis 8i-

gnors Zilvsns sinss lsgsz ZvSTisren.
Ilir Wsg tülirt sis sn clsr t-iütts ciss

scliisusn uncl trsclisn ^ngslo vorksi.
Iiksn ist clsr kursclis cismit kszclisttigt,
sin lisr suzTuwsiclsn. Oss psll ist sclion

skgsTogsn unci sin Tukünttigsr prsclitz-
krstsn icommt Tum Vorsclisin. l^tsksr-
sll wölksn sicli lclsins psttoolztsr, uncl

clis t-isut srsclisint ssiciig Tsrt unci jung.
«rlin wuncisrvollss Xsninclisn!» cisnict

clis Zignors 8!Ivsns uncl glsicliTsitig sr-
wsclit in ilir clsr Wunscli nscli clssssn
iZszit? mit unwiclsrstsliliclisr 8tsrlcs. 8is
würcis ilirs preunciin Ouglislmins sin-
Isclsn, sis sislit sclion cisn tsstlicli gs-
clsclctsn lizcli vor sicli uncl risclit clsn

August Zsngist i^iuttsn!

Iriple 8ec Lsl/rkÄU

ciie feine Seiiwsi^er-iVIsrke

fiassig unci bokömmlicb

unci ksrs!

ksTSuksrncisn vutt cisr clslilcst gswür?-
tsn Platte.

«(?utsn lsg, ^ngslo!»
«c?utsn lsg, psclrons, gutsn lsg!»
«vsz Xsninclisn cls - - ist ss tür clicli

ksztimmt oclsr vsrlcsulst clu ss?»
«Us ist tür micli. Icli lisks in cisr >.ot-

tsris gswonnsn. vss muk) msn tsisrn.
Us gikt sin ssltsnss pszt.»

«Wisvisl gewannst clu?»

«^wsnTig prsnlcsn, psclrons. Viel
Oslcl tür sinsn srmsn lsutel.»

«80. ^ksr wss lcostst ciss Xsnin-
clisn?»

«/x^sin prsuncl list es gslcsutt. Wir
wollen Tuzsmmsn tsisrn uncl jsclsr trägt
clis i-isltts cisr Xostsn.»

8ignors 8!Ivsns wsil; gsnsu, cisi) sis
ilirsm iisttigsn Wunscli niclit sll?u clsut-
licli ^usciruclc gsksn clsrt, sonst steigt
clsr preis cies Xüngsis ins l^ngsmssssns.
8o wsnclst sis sicli sclisinksr Tum (?s-
lisn uncl wirtt üksr ciis ^clissl nur nocli
sin Wort sls Xöclsr liin: «Icli möcliis
sucli gsn? gsrns wiscisr sinmsl Xsnin-
clisnkrstsn essen. Visllsiclit list clein
prsuncl c?slsgsnlieit, sucli mir eines
Tu vsrsclisttsn. ^ksr ss silt niclit.»

^ngslo lislt clis psclrons mit sinsr
ksscliwörsncisn (?sksrcls Turüclc: «8i-

gnors 8ilvsns icli kin Ilinsn Tu vsnlc
vsrotliclitst. 8is gsksn mir Xrksit uncl
Vsrclisnst. Wsnn Ilinsn ciss Xsninclisn
gstsllt, gsks icli ss Ilinsn gsrns tür ws-
nig (?slcl. 12s lisgt mir clsrsn, Ilinsn sins
prsucis ?u msclisn.»

Wiscisr gelingt ss cisr Iclugsn prsu
üksrTsugencl gut, ilirs wanrsn Ostülils
Tu vsrksrgsn. Angela ksoksclitst, wie

sis rsitlicli üksrlsgt (visi Tu lsngs iür
ssins i^ngsciulcl!) unci wis sis cisnn ciss

tots lisr in ^ugsnsclisin nimmt.
«t^Iun js » ssgt sis scliliskzlicli, «icli

icönnts js clissss Xsninclisn nslimen,
wsnn ss clir nicntz susmsclit. Wss soll

ss clsnn Icoztsn?»
«^wölt prsnlcen mukztsn wir clstür c>s-

Tslilsn, msin preuncl unci icli. /vislir vsr-
lsngs icli niclit von Ilinsn.»

«/Iwölt prsnlcen?! IZizt ciu vsrrücict ge-
worclsn? ^clit Prsnlcen gsks icli clir

uncl lcsinsn Lsntszimo mslir!»
^ngslo rsclct zsinsn Körper unci vsr-

wirtt ostlistizcli clis pisncis. «/Vismms

mis, sclit prsnlcen! Wo wir zslkzt Twöli
ksTslilt »

«^ngslo!», untsrkriclit ilin ciis 5!-

gnors Zilvsns ztrsng, «lüge niclit! vss
izt sins zcliwsrs 8üncls!»

«vis psclrons trsut mir Tu, wsz icli

niclit vsrciisns. 8slisn 8is zicli clocii

sinmsl cisz grolzs lisr gsnsu sn!»
«^Izo gut - - icli gsks clir Tslin t^rsn-

Icsn. Icli wsr immsr Tutriscisn mit cisiner

^rksit. i^iimm cisz Zuviel slz lrinlcgslci.»
«?slin prsnlcsn - -» zsgt Xngslo mit

gskroclisnsr 8timms uncl zsnlct zciiwsr-

mütig zsinsn zcliwsrTsn Xrsuzlcovl,
«Tslin prsnlcsn! t^ncl clsksi lisks icli ilim

nocli cisz psll skgsTogsn unci sz zonsi

Tursclit gsmsclit.» Hins /vxinutsn stsnci

sr nocli uncl rsng wis in stummem
Xsmvt clis t-Isncls. vsnn zsgts sr: «5ol!

sz zeiii! icli Icsnn ciis psclrons niciit
kstrüksn uncl wsnn icli sucli Tws! i^rsn-

Icsn vsrlisrsn mul;.»
l^lngsrülirt kstislilt clis 8>'gnors Zilvsns,

msn mögs ilir clsz Xsninclisn in sinsr
8tuncls inz t-isus kringsn unci gslit lzs-

trisciigt von cisnnsn.
^IIss sntwictcslt sicli cisrsut, wie vor-

gesellen, vis prsunciin Ouglislmins sr-
sclisint (mit t^isuiglcsiten gelscien), cisr

liscii ist tsstlicli gscisclct unci cisr iZrstsn

munclst liimmliscli.
t^Iun sksr Icommt ciis Points, clis tu?

5ignors Zilvsns rsclit kstrüksnci ist:

Wenige lsgs nscli cism 5climsus sr-

tslirt sis, cisk; sis ilirsn sigsnsn gs-
lisktsn Xstsr gslcsutt unci vsrTelirt iisi,
cisn ilir cier ^ngelo stslil uncl sclilscli-
tets! l-ieksr t.sssr, wss ssgst vu cisTU?

tlin clurclitrisksnsr 5oit?kuks, clisssr

^ngelo! tinci wie vsrstslit srs,
sciimsiclisln! In lst unci Wslirlisit ist

ss ilim kslcl cisrsut gslungsn, ciis 5i-

gnors Zilvsns cisTu Tu kringsn, inm TU

vsrTsilisn!
5imc>n-(?'sc>sniisn, >->5cc>ns>

In
essen Zie sm beslen im
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